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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


. l. . k.. l... l. Ha rk. Mal. k.. H...... r lala 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% far. 
Inſerate; 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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den AR. Juni. 


Am Rubicon. 


R. M. Es find faſt drei Monate ber, daß wir auf die 


vereinſamte Stellung hinwieſen, in der ſich England befand; 


die orientaliſchen Wirren waren damals gerade wieder in ein 


neues Stadium getreten; Rußland ſchickte ſich eben an, die 
Erfolge des Grafen Leiningen in Konſtantinopel zu paralyſi⸗ 
ten und den Einfluß der franzoͤſiſchen Diplomatie vollends zu | 


brechen. 


Seitdem hat ſich die Situation merkwürdig geändert. — 


England hat weniger durch das Verdienſt ſeiner Staatsmänner, 


die fo lange Zeit in unbegreiflicher Paſſivität verharrten, als 


vielmehr durch die Gewalt der Verhältniſſe und durch die uns | 


beſtimmte Beſorgniß des weſtlichen Europas vor den Plänen 
des öſtlichen Selbſtherrſchers wieder Verbündete gefunden; die 
95 Allianz mit Preußen ſcheint erneuert und wird um, fo 
en und weiden, als gemeinſame Intereſſen die Völker verbin⸗ 
an einander feſſeln dürften; die entente cordiale mit Frank⸗ 
reich ſcheint ebenfalls auf dem Punkte, eine vollendete That⸗ 

he zu werden, fo weit fie nämlich bei dem verſchloſſenen 
haraktet des Kaiſers im Bereich der Möglichkeit liegt, und 
elbſt das grollende Oeſtreich, das den alten Lord Feuerbrand 
als ſeinen Erzfeind und das treuloſe Albion als den Waffen⸗ 
platz ſeiner ungariſchen und lombardiſchen Rebellion betrachtet 
bat, fol nicht abgeneigt fein, die Quadrupel⸗ Allianz gegen 
ußland vollzählig zu machen, wenn anders die Artikel der 
imes etwas mehr als fromme Wünſche ausdrücken. ; 
Die vereinſamte Stellung, in der ſich England befunden 


bat, iſt auf Rußland übergegangen und das von Rechtens 
wegen. 


zarte Familienbande in Zukunft die Herrſcherhäuſer 


Es giebt eine äußerſte Gränze der Anmaßung und der 


Selpſtherrſcher aller Reußen ſteht hart an derſelben, bereit ſie 
u überſchreiten. Wird er es thun, oder wird er es laſſen, 

iſt die Frage des Tages und ſchon der Gedanke an die⸗ 
ſelbe hat Alles gegen ihn vereinigt. 

Man wird verſuchen, ihm auf diplomatiſchem Wege ent 
gegenzutreten, — wird man darin reüſſiren? Man wird ſei⸗ 
nem Rückzuge goldene Brücken bauen, aber hat er ſich nicht 
zu weit schon vorgewagt, um ſelbſt auf goldenen Brücken zu⸗ 
rückgehen zu können? f 

Er hat jahrelang gerüſtet und manövrirt; — ſollten alle 
9 und diplomatiſchen Feldzüge vergebliche geweſen 
ein? — 

Man giebt die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens noch 
nicht auf; aber es liegt gewitterſchwül über Europa, es riecht 
wie nach Pulverdampf vom Morgen her; ob ſich die Wolken, 
die ſchwer und dumpf über dem goldenen Horn hängen, noch 
einmal verziehen, Wer mag es wiſſen, ob die eiſernen Würfel 
des Krieges fallen, Wer mag es vorherſagen. 
lun Aber eins ſcheint gewiß und giebt uns Vertrauen zur Zu⸗ 

ft? — Wenn der Zaar den Rubicon überſchreitet, an dem 

er zögernd ſteht, fo wird er jenſeits Ferne ſchwachherzigen Pom⸗ 

pejaner finden, ſondern das waffengerüſtete Europa, das ſeine 

ultur und ſeine Civiliſation auch am goldenen Horn und den 
onaumündungen vertheidigen wird. 


Berlin, vom 11. Juni. 
Sieur Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
hein ers und Gemeinde-Einnehmer Heinrich Rey zu Blatz⸗ 
fo 1, Kreis Bergheim, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; 
A wie dem Thor⸗Controleur Stuh de zu Rathenow und dem 
Polnsſchſ den Schullehrer Mücke zu Pawellau, im Kreiſe 
olniſch „Wartenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deut ſchland. 


Bolton ne pin; 10. Jun. Die Eröffnung der Generals 
wenn nicht, 3 Date ich ſchon mitgetheilt, am 2. Juli ftatt, 
eine Hinausſchiebun, cht zu fürchten ſteht, beſondere Hinderniſſe 
die Einladungsſchreibe ieſes Termins zur Folge haben ſollten; 
erlaſſen. — In jungſter die betheiligten Staaten ſind ſchon 
bedeutende Steuerdefraudaſſon ſollen ſicherem Vernehmen nach 
gekommen fein; gegenwärtigen bei Einführung von Wein vor⸗ 
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ſtellc. — Prinz Albrecht, der fi 
befand, 1 08 Neue beet OR Auf e 
die zum Beſuche bei ihrem Vater hier aun bens ift auc) 
von Sachſen⸗Meiningen durch ein Unwohlſein Ienye Hi ingeffin 
dieſer Tage befallen wurde, von der Wirverabreiſe > u fie 
worden. — Der gegenwärtig hier anweſende und — gehn 55 
ner Abweſenheit durch den Bundes⸗Präſtdialgeſandten dn Are 
Funktionen vertretene Herr von Bismark⸗Schönhaufen 8 
dieſen Tagen nach Beendigung ſeiner Geſchäfte in hieſiger Re⸗ 
ſidenz ſich ſofort auf ſeinen Poſten nach Frankfurt a. M. zurück⸗ 
begeben. Die Geſchäſte des Herrn von Bismark beſtanden in 
Regelung der Stellung Preußens zum Bundestage und in Ein⸗ 
bolung genauer Inſtruktion über das Verhalten, welches Preu⸗ 
en in der Bundesverſammlung Oeſterreich gegenüber zu be⸗ 
obachten habe. — Man hat wiederholt in öffentlichen Blättern 

daß die hohe Pforte den Schutz und die Vermittelung 


geeleſen, 
. zur glücklichen Löſung der obſchwebenden Differenzen 


mit Rußland angerufen habe. Auch werde, ſo hat man hinzu⸗ 


gefügt, ein hoher Militair von hier mit einer Miſſion nach 
Stambul gehen, wie einſt im Jahre 1829 der General von 
Müffling mit einer ſolchen betraut geweſen ſei. Das von dem 
letztgenannten Diplomaten erreichte glückliche Ziel mag wohl in 
manchen Kreiſen den Wunſch nach einer zweiten ähnlichen Mif- 
ſion rege gemacht und ſo das wiederholt aufgetauchte Gerücht 
veranlaßt haben. Ich kann Ihnen jedoch die Verſicherung ge— 
ben, daß man hier gegenwärtig durchaus keinen Grund hat, 
einen außerordentlichen Geſandten nach Konſtantinopel abzu⸗ 
ordnen. Ebenſo muß ich den allerorts curſirenden Behaup— 
tungen von einem Fürſten⸗Congreß zur Schlichtung der orien- 
taliſchen Frage abermals entſchieden widerſprechen; wenn auch 
ein ſolcher ſtattfinden ſollte, ſo dürfte doch gewiß anzunehmen 
ſein, daß ein Regent von der Macht und dem Einfluß des 
ruſſiſchen Kaiſers ſich der Entſcheidung eines Fürſteneongreſſes 


nicht unterwerfen werde. 


Das C.⸗B. hat ſich wieder des ihm ſehr geläufigen Ver⸗ 
gehens der Verbreitung falſcher Nachrichten ſchuldig gemacht, 
indem es behauptet, der Churfürſt von Heſſen habe ſich vor 
der Erhebung ſeiner Gemahlin in den Stand einer Fürſtin von 
Hanau der Zuſtimmung der deutſchen Souveräne verſichert. 
Ganz im Widerſpruch hierzu ſteht die weit glaubhaftere Nach⸗ 
richt, welche von beſtunterrichteter Seite verſichert wird, daß 
dieß nicht nur nicht 197 ſondern daß man dieſe Erhe- 
bung der Gräfin Schaumburg hierorts keinesweges allzu wohl- 
wollend aufgenommen habe. — Die Nachricht, daß Herr von 
Sydow, unſer früherer Geſandte in der Schweiz, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke zur Regelung der Preußiſch-Schweizeriſchen 
Angelegenheit nach Neuenburg abgeſendet werden würde, ent— 
behrt der Wahrheit. — Herr v. Prokeſch hat den Profoß 
eines öſterreichiſchen Regiments aus Wien nach Frank⸗ 
furt a. M. kommen laſſen; dagegen wäre nun nichts Erheb⸗ 
liches einzuwenden, wenn der genannte Dichter » Diplomat ihn 
vielleicht als Kleiderausklopſer anzuſtellen beliebt hätte. Herr 
von Prokeſch hat jedoch den genialen Einfall gehabt, dem 
Herrn Profoß die Portierſtelle im Bundespalaſte zu verleihen, 
ſicherlich um damit anzudeuten, daß lediglich das Haus Habs— 
burg in dem genannten Palaſte den Commandoſtab führe. — 
Der Preuß. General⸗Conſul in Barcelona, Hr. von Minutoli, 
der gegenwärtig einen vierwöchentlichen Urlaub anzutreten bes 
rechtigt war und deſſen Eintreffen hierorts erwartet wurde, hat 
auf ſeinen Urlaub verzichtet und bleibt auf ſeinem Poſten in 
Barcelona. Dagegen befindet ſich der General-Conſul Heſſe 
aus Amerika jetzt hier, deſſen Eintreffen ein um fo unerwar⸗ 
tetes war, als demſelben der erbetene Urlaub keinesweges er— 
theilt worden war. Herr Heſſe war nämlich in der ſicheren 
Hoffnung, die Bewilligung könne nicht ausbleiben, und den 
Grund ihrer Verzögerung nur in äußeren Umſtänden ſetzend, 
bereits abgereiſt, als die abſchlägliche Antwort eintraf. Sein 
Aufenthalt hierſelbſt wird daher nur von ſehr kurzer Dauer 
ſein können. 

C Berlin, 10 Juni. Die orientaliſche Frage 
entzieht ſich wegen Ungewißheit der Stellung, welche Frank— 
reich und England zu derſelben einzunehmen beabſichtigen, für 
den Augenblick der politiſchen Beurtheilung, wenn dieſe ſich 
nicht mit der Aufgabe befaſſen will, das Reich der Mögliche 
keiten zu erſchöpfen. Die Abſichten des Kaiſers von Rußland 
ſind unabweisbar auf die Anwendung militäriſcher Gewalt zur 
Erzwingung ſeiner Forderungen gerichtet und daraus folgert 
man gerade hier die Erhaltung des Friedens, erwartet die 
Nachgiebigkeit der Pforte, welche in letzter Zeit hinlänglich er⸗ 
fahren, wie wenig auf die Unterſtützungszuſagen fremder Mächte 
zu rechnen ſei. Wenn die Nachricht von einer bevorſtehenden 
Sendung des Generals v. d. Groeben nach Konſtantinypel 
wirklich in Erfüllung geht, ſo wird ſeine Aufgabe lediglich darauf 
gerichtet ſein, die türkiſche Regierung zur Annahme der ruſſiſchen 
Forderungen zu beſtimmen. — Dem Vernehmen nach wird die 
Königin am Sonntag Abend von Dresden nach Sansſouci 
zurückkehren. — Die Erhebung der Gemahlin des Kurfürſten von 
Heſſen und der kurfürſtlichen Kinder in den Fürſtenſtand iſt, dem 
„C. B.“ zufolge, nicht ohne vorherige Garantien allſeitiger Aners 
kennung der Höfe erfolgt. Das „C.⸗B.“ vernimmt, daß dieſe 
Anerkennung in Kurzem durch beſondere Auszeichnungen in un⸗ 
zweideutiger Weiſe an den Tag gelegt werden wird. (ſ. oben L). 
— Die Abſicht, ein ſpezielles Bundes-⸗Vereinsgeſetz in Frank⸗ 
furt durchzuſetzen, dürfte eben fo wenig Ausſicht auf die Zuſtim⸗ 
mung der hieſigen Regierung haben als das berühmt gewor⸗ 
dene Bundespreßgeſetz. Die Veröffentlichung der Bundesver- 
handlungen, wie ſie von Preußen beantragt, ſcheint an dem 
Widerſtande ſeiner Bundesgenoſſen auch ferner zu ſcheitern, und 
da die Tendenzbearbeitung der Protokolle vielfachen Widerſpruch 
hervorrief, die Sache beim Alten zu bleiben. „Der Segen, der 
aus der Veröffentlichung der Verhandlungen des Bundestags 
fließen könne“, ſagt Radowitz in ſeinem „Deutſchland und 
Friedrich Wilhelm IV.“, war dem Könige nicht zweifel⸗ 
haſt .... Wenn irgend eine Maßregel dem deutſchen Bunde 
Verderben bereitet hat, fo iſt es dieſe geweſen; ohne dieſes uns 
ſelige Zurückziehen in das Dunkel der geheimen Protokolle hätte 


es nie dahin kommen können, daß der Bund ſich ſeiner Pflicht 


gegen die Wohlfahrt Deutſchlands, gegen alle nationalen Anz 
forderungen in dieſem Maße hätte entſchlagen können. Es wäre 
nie dahin gekommen, daß auch der nackteſte Partikularismus 


| 


durch feinen Widerſpruch die heilſamſten Unternehmungen zu 
lähmen vermochte ... Außer den Militär-Angelegenheiten, in 
welchen der Aufſchwung des Jahres 1840 noch nachwirkte, 
bieten dieſe Verhandlungen faſt nur das klägliche Bild nich⸗ 
tiger Rangſtreitigkeiten, unerheblicher Cabinetszwiſte und gering⸗ 
fügiger Privatreklamationen. Umſonſt hatte die preußiſche Re⸗ 
gierung Oeſterreich angegangen, ſich mit ihr über die Befreiung 
der Preſſe und über die Oeffentlichkeit der Protokolle zu einigen.“ 


Bromberg. 8. Juni. In dieſen Tagen it hier an 
den Magiſtrat eine Königl. Kabinets⸗Ordre eingegangen, wo⸗ 
nach demſelben auf ſein Geſuch, Bromberg wieder zum Gar⸗ 
niſonsorte einer Eskadron Kavallerie, fo wie des Regiments⸗ 
ſtabes der Kavallerie zu machen, eine abſchlägige Antwort er⸗ 
theilt worden iſt. Unter den Motiven ſind unter anderen 
dienſtliche und Geſundheitsrückſichten angeführt worden. 


Kaſſel, 5. Juni. Der kurfürſtliche Hof ſieht dem Beſuche 
des Prinzen Friedrich von Heſſen und ſeiner jungen Gemahlin, 
der Prinzeſſin Anna, von Preußen, in der Mitte dieſer Woche 
entgegen. Der Vater, ſowie der Oheim des Prinzen, Land⸗ 
graf Wilhelm, und deſſen Bruder, Prinz Friedrich von Heſſen⸗ 
Rumpenheim, ſind, von den Vermählungsfeierlichkeiten in Ber⸗ 
lin zurückkommend, geſtern hier eingetroffen und im Gaſthofe 
„zum römiſchen Kaiſer“ abgeſtiegen. Ich erlaube mir bei Dies 
ſer Gelegenheit einen Irrthum zur Sprache zu bringen, zu 
deſſen Verbreitung die „Volkshalle“ durch Aufnahme einer 
auch in viele andere Blätter übergegangenen Nachricht der 
„Weſer-Zeitung“ beigetragen hat, ein Irrthum, der um ſo 
mehr einer Aufklärung bedarf, als damit gewiſſe politiſche 
Combinationen in einen eben ſo mißverſtändlichen Zuſammen⸗ 
hang abſichtlich gebracht zu werden ſcheinen. Die Nachricht 
der „Weſer-Zeitung“ lautet nämlich: „Wie von zuverläſſiger 
Seite verlautet, hat Landgraf Wilhelm von Heſſen, der künf⸗ 
tige Thronfolger in Dänemark, jetzt zu Gunſten ſeines Sohnes, 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen, auf die Thronfolge 
verzichtet.“ Dies iſt aber eine durchaus ungegründete Angabe, 
und zwar deshalb, weil dem Landgrafen Wilhelm gar, fein 
Erbrecht auf den däniſchen Thron zuſteht. Als Gemahl der 
däniſchen Prinzeſſin Charlotte, Tochter des im Jahre 1805 ge⸗ 
ſtorbenen Erbprinzen Friedrich von Dänemark, hätte er wohl 
erleben können, daß ſeine Gemahlin oder auch ſein Sohn, 
Prinz Friedrich von Heſſen, die däniſche Königskrone getragen, 
was aber nicht mehr möglich, ſeitdem Beide zu Gunſten der 
Erhaltung der däniſchen Geſammtmonarchie auf ihre Kronan⸗ 
ſprüche verzichtet haben. Dagegen gilt Landgarf Wühelm ſchon 
lange als der präſumtive Tyronfolger in Kurheſſen, indem ihm 
hier die Regierung zufallen würde, wenn der jetzige Kurfürſt 
ohne leibliche ſucceſſionsfähige Erben abgehen ſollte. Aber 
auch auf dieſe Thronfolge, wenn man etwa die Nachricht der 
„Weſer-Zeitang“ durch Annahme einer Verwechſelung berich⸗ 
tigen wollte, hat der Landgraf Wilhelm noch nicht verzichtet, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil es zur Zeit noch 
an aller Veranlaſſung dazu fehlt, eine Verzichtleiſtung auch 
ſeinem Sohne in keiner Weiſe eine bevorzugtere Stellung oder 
einen größeren Einfluß auf die Regierung in Kurheſſen geben 
dürfte. Wäre in letzterer Beziehung für den Prinzen Friedrich 
etwas zu erlangen, dann ließe es ſich wohl denken, daß man 
von gewiſſen Seiten, beſonders ſeit ſeiner Vermählung mit 
einer preußiſchen-Prinzeſſin, einen Verzicht zu feinen Gunſten 
herbeizuführen ſuchte. Vielleicht iſt auch früher, geſtützt auf 
illuſoriſche Vorausſetzungen, fo etwas im Werke geweſenz jetzt 
dürfte man aber ſicherlich davon gänzlich bene Ich 

(D. V.) 


Aus Kurheſſen, 6. Juni. Wie man der ultramons 
tanen „Deutſchen Volksh.“ von hier ſchreibt, haben jetzt auch 
die beiden Franziskanerklöſter des Landes, das zu Fulda und 
das zu Sallmünſter, eine päpſtliche Fürſorge erfahren. Sicherm 
Vernehmen nach ſind ſie jetzt der weſtfäliſchen Ordensprovinz 
durch „päpſtliche“ Anordnung einverleibt. Die „D. Volksh.“ 
freut ſich dieſer Verbindung ganz außerordentlich und hält die⸗ 
ſelbe auch noch deshalb für „vortheilhaft“, weil „der Franzis⸗ 
kanerorden in Weſtfalen ſchön aufzublühen beginnt.“ 


Stuttgart, 7. Juni. Beide Kammern ſind heute auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Kammer der Stans 
desherrn trat in ihrer heutigen letzten Sitzung den Beſchlüſſen 
des anderen Hauſes in Betreff des Branntweinſteuergeſetzes 
bei. In der Kammer der Abgeordneten wurde bei Gelegen- 
heit einer Verhandlung über Zoll-Angelegenheiten der Wunſch 
um Erleichterung des Verkehrs mit der Schweiz ausge⸗ 
ſprochen. Der Miniſter des Innern beantwortete ferner eine 
Anfrage in Betreff des Schickſals von Auswanderern nach 
Peru; er theilte mit, daß die Nachrichten allerdings traurig 
genug ſeien, und daß die Unterſuchung, wem die Schuld da⸗ 
von zur Laſt falle, im Gange ſei; bis zu deren Abſchluß müſſe 
er ſich enthalten, Details zu veröffentlichen. Mohl fragte an, 
bis zu welchem Zeitpunkte die Kammer etwa wieder einbe⸗ 
rufen werden würde. Staats-Miniſter Linden antwortete. 
daß es vor November nicht geſchehen werde, vielleicht aber noch 
ſpäter. (Nat.⸗Z.) 

Heidelberg, 6. Juni. Ueber den Rücktritt des Herrn 
von Marſchall veinimmt man noch nichts Näheres. Obgleich 
Hr. v. Marſchall während ſeiner faſt vierjährigen Verwaltung 
Manches hat geſchehen laſſen, was dem badiſchen Lande weder 


ſehr großen Nutzen noch viel Rubm gebracht hat, fo galt er 
doch immer für das tüchtigſte und einſichtsvollſte Mitglied des 
Minifteriums, für einen Mann, der über Partei-Eifer das 
Beſte des Landes nicht vergaß. Was ſeit der Neſtauration 
Gutes geſchehen iſt, namentlich für die Hebung des Ackerbaues 
und anderer materieller Intereſſen, das wurde immer Hrn. v. 
Marſchall zugerechtet. Darum iſt es natürlich, daß man die 
Nachricht von ſeinem Rücktritt ungern vernimmt. Ob derſelbe 
auch den biſchöflichen Forderungen und überhaupt den Min: 
ſchen der extremen Reaktion, deren Glaubensbekenntniß Herr 
von Andlam längſt aufgeſetzt hat, zu Gute kommen wird, muß 
man abwarten. (H. N.) 


Frankfurt a. M., 6. Juni. Wie man jetzt mit Ge⸗ 
wißheit vernimmt, iſt in einer der letzten Sitzungen der Bun⸗ 
desverſammlung ein für den ungeftörten Fortbau der beiden 
Bundesfeſtungen Ulm uad Nafiatt ſehr erfreulicher Beſchluß ge⸗ 
faßt worden. Es wurde nämlich einſtimmig genehmigt, bei 
den Bundesregierungen darauf anzutragen, daß vorläufig, und 

zwar in kürzeſter Zeit, von den für den Feſtungsbau noch nicht 
eingezahlten Beiträgen, ſo wie von den aus dem Feſtungsbau⸗ 

“fonds zu andern Zwecken in den Jahren 1848 bis 1850 ent⸗ 
nommenen Summen — 534,000 fl. — flüſſig gemacht werde, 
um die in dieſem Baujahr in Angriff genommenen Arbeiten 
ohne Unterbrechung fortſetzen zu können. (A. Z.) 


ldenburg, 6. Inni. In der 15. Bundestagsſitzung 
vom 2 Mai d. & wurde mit Stimmenmehrheit beſchloſſen: 
„Sämmtliche böchſten und hohen Regierungen zu erſuchen, die 
öffentliche Bekanntmachung auf landesgeſetzlichem Wege des von 
der Bundesverſammlung in ihrer 20, Sitzung vom 12. Juni 
1845 gefaßten Beſchluſſes (wird wörtlich angeführt), inſofern 
ſolche Bekanntmachung nicht bereits geſchehen, zu verfügen und 
von der geſchehenen Bekanntmachung binnen drei Monaten 


eine Anzeige an die Bundesverſammlung gelangen zn laſſen.“ 
Die Oldenburgiſche Regierung erklärte in derſelben Sitzung, 
ſich zur Erlaſſung einer ſolchen Publication völlig außer Stande 
zu füblen und wurde darin von Preußen unterſtützt, indem dieſes 
gegen die zweite Hälfte des Beſchluſſes ſtimmte, nach welcher 
die Regierungen die Anzeige von Ausführung der Publication 
machen ſollen. Der Kläger wendet alles an, Bundesbeſchlüſſe 
herbeizuführen, zu dem Endzweck, daß die Entſcheidung des Pro⸗ 
zeſſes dem Gerichte, bei welchem er anhängig und in erſter In⸗ 
ſtanz gegen ihn entſchieden iſt, entzogen, und ſein Vetter, der 
beklagte faetiſche Veſitzer von Knipbauſen, des letzteren durch 
Bundeserceution verluſtig gehe. Weigert, ſich jerod Preußen, 
zur Herbeiführung eines ſolchen Ergebniſſes beizutragen, ſtellt 
es ſich auf den oldenburg'ſchen Standpunkt, ſo wird Oeſter⸗ 
reich mit ſeiner, wie es faſt erſcheint, entgegengeſetzten Anficht 
fortan ohne Zweifel in der Minderheit bleiben. Hat doch die 
Bundesverſammlung auf Grund von ihr ſelbſt garantirter Ver⸗ 
träge die Entſcheidung des fraglichen Succeſſionsſtreites durch 
einſtimmigen Bundesbeſchluß vom 24. Juli 1828 an das Ober⸗ 
Appellationsgericht zu Oldenburg verwieſen. Zwar faßte die⸗ 
ſelbe Bundesverſammlung am 12. Juni 1845 den Mehrheits⸗ 
beſchluß, welcher dem Kläger und ſeinen Brüdern den hohen Adel 
ertheilte, nachdem ihnen dieſer durch erſtinſtanzliches Urtheil des 
oldenburgiſchen Ober⸗Appellationsgerichts abgeſprochen worden 
war, aber doch nur unter der Bedingung, daß mit demſelben 
fein Eingriff in den Prozeß beabſichtigt werde. Es läßt ſich 
annehmen, daß dieſe Bedingung aufrichtig gemeint 6855 

na, 6. Juni. Dem „H. C.“ ſchreibt man: „In 
Fa ale veränderten Zollverhältniſſe iſt nunmehr abſeiten 
des königl. Miniſteriums für die Herzogthümer Holſtem und 
Lauenburg unterm 28ſten Mai — iſten Juni dem hieſigen f. 
Sperpräfidio mitgetheilt und durch ſelbiges unterm 6. Juni 
publizirt worden, daß diejenigen gegenwärtig in Altona zu 
Hauſe gehörigen Schiffe, welche ſeiner Zeit von der, Fremde 
angekauft und mit der Schiffsankaufs⸗Abgabe berichtigt wor⸗ 
den ſind, auch ſpäter in das Eigenthum zollpflichtiger Inlän⸗ 
der abgabeftei übergehen konnen, ſofern die Einregiſtrirung 
dieſer Schiffe in das ottenfener Schiffsregiſter, unter Nachweis 
der früher geſchehenen Entrichtung der Ankaufsabgabe, vor dem 
1. Juli d. J. bei dem Zollamte zu Ottenſen beantragt wird, 
und im Uebrigen die Aufklärungen und Nachweiſen beigebracht 
werden, welche das gedachte Zollamt in dieſer Beziehung ver⸗ 


langen möchte.“ N.) 


(H. 


Die Eroberung von Konſtantinopel vor 
vierhundert Jahren.) 
Von G. E. Guhrauer. 
(Schluß.) 

Volksmenge von 770 Haleusete e ee g 

i wiederum aus Aberglauben an dieſelbe Prophezeiung: 
daß Wen enten bis zur Säule Conſtantins des Großen vorge⸗ 
drungen ſein würden, ein Engel vom Himmel fieigen, und einem an der 

äule nden armen und niedrigen | 0 

7 ＋ übergeben werde: Nehme dies Schwert und rache das 
Volk Gottes! — Darauf würden die Türken ſogleich den Rücken wen⸗ 
den, und von den Griechen verfolgt, aus der Stadt, ja aus ganz Klein⸗ 
aſien und bis an die Grenze Perſiens getrieben werden. = pörichte Hoffe 
nungen! Die Türken brachen die verſchloſſenen Pforten mit Beilen auf 
und ſchlepplen das gefluͤchtete Volk wie zahme Schlachtthiere mit Ge⸗ 
walt fort. Die Männer wurden mit Stricken, die Weiber mit ihren 
Gürteln zwei und zwei zuſammengebunden, ohne Ruchſicht des Alters 
und des Standes, der Archimandrite mit ſeinem Thürtuter, die Frau 
mit ibrer Magd, die zarte Nonne mit dem Mönche. Die ganze Kirche 
ein großer Gräuel! Die heiligen Bilder wurden ihres Schmuckes be⸗ 
raubt und zerbrochen, die goldenen und ſilbernen Geſchirre geraubt, die 
Meßgewänder zu Schabracken verwendet, die Kreuzigung erneut und das 
Krucifir mit einer Janiiſcharenhaube im Spotte berumgetragen. Die 
Altäre dienten ihnen zu Tafeln, Krippen und Lotterbetten. So wurde, 
ſagt der Geſchichtſchreiber Ducas, das Wort des Propheten Amos er⸗ 
füllt: „Von den Altären Betels will ich Rache nehmen, ſpricht der Herr, 
und das Ende meines Volkes iſt gekommen, ich werde feine Züchtigung 
nicht langer verſchieben, und an jenem Tage werden die Gewölbe des 
Tempels heulen, ſpricht der Herr.“ — Der griechische Befetlohaber eu- 
cas Notaras wurde gefangen genommen, und Urchan, der Enkel Sulei⸗ 
mans, mit welchem die Griechen den Eroberer als mit einem Nebenbuh⸗ 
ler des Thrones schrecken zu können geglaubt hatten, ftürste dich Lieber 
von der Höhe des Thurmes, ehe er ſich den Osmanen 1 Gegen 
Mittag war die Stadt gänzlich in der Gewalt der Sieger. Nun zog 
Mahomed, von feinen Weſiren und Leibwachen umgeben, im &pndanti- 
nopel ein, gerade zur großen Kirche hin. Er ſprang vom Pferde und 


6) Aus dem fünften Hefte des illuſtrirten Familienbuches. 


Nun ſtrömte die 
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Manne ein gezogenes Schwert 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Juni. Der durch ſeine Sendung nach Kon⸗ 
ſtantinopel vielfach genannte Feldmarſchall-Lieutenant Graf 
Leiningen, Gouverneur von Krakau, iſt mittels Telegraphen 
hierher berufen worden und dürſte dieſer Tage hier eintreffen. 
Wie verlautet, ſoll derſelbe mit einer abermaligen Miſſion, dies— 
mal nach dem Norden und zwar nach St. Petersburg betraut 
werden. Worin die Miſſion beſtehen ſoll, darüber gibt es nur 
Vermuthungen; aber es fällt auf, daß Graf Leiningen dorthin 
in Miffton abgeht, wo ſich eben kein kaiſerl. öſterr. Geſandter 
befindet; denn Graf Mensdorf, unſer Geſandter in Petersburg, 
befindet ſich augenblicklich auf dreimonatlichem Urlaub zu Bos⸗ 
kowiez in Mähren. Der vorgeſtern früh, nach ſechsmonatlicher 
Abweſenheit, wieder hierher zurückgekehrte ruſſiſche Geſandte, 
Baron Mependorf, hatte heute eine längere Konferenz mit 
unſerem Miniſter des Aeußern, Grafen Buol, in welcher ders 
ſelbe die beſtimmte Verſiche rung gab, daß bis jetzt noch keine 
ruſſiſchen Truppen die Grenzen der Fürſtenthümer überſchritten 
haben, dies aber in dem Momente geſchehen würde, wo ein 
einer fremden Macht gehöriges Kriegsſchiff in die Dardanellen 
einlaufen werde. Weiter heißt es noch, daß Baron Meyendorf 
den Auftrag habe hierorts anzufragen, in wie fern man in 
Wien, bei allfalſigen kriegeriſchen Eventualitäten geneigt wäre 


einem ruſſiſchen Armeekorps den Durchgang durch Siebenbür⸗ 


gen zu geſtatten; ich kann jedoch nicht die Wahrheit des bezüg⸗ 
lichen umlaufenden Gerüchts verbürg en. (Nat. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 9. Juni. Der Senat hat geſtern im Sturm⸗ 
ſchritt die neue Heeresorganiſation, das Geſetz über Beförde⸗ 
rung der Offiziere der Spezialwaffen (Genie, Artillerie und 
Generalſtab), den Entwurf, welcher vorläufig das Differential⸗ 
zollſyſtem in Kraft erhält, votirt und auf heute das Votiren 
(nicht Berathen) des Armeebudgets beſtimmt. Das Ereigniß 
der geſtrigen Sitzung war die Jungfernrede des Herzogs von 
Brabant, welcher in einigen gut ſtyliſirten Sätzen an die Er⸗ 
gebenheit des Senates für die Nationalität des Landes appel⸗ 
lirte. Der Kronerbe erinnerte an die Obliegenheiten, welche die 
Neutralität dem Lande gegen die europäiſchen Mächte aufer⸗ 
legt, und daß ein Staat nur dann neutral ſei, wenn er ſeine 
Neutralität zu vertheidigen im Stande iſt. Die Dazwiſchen⸗ 
kunft des Prinzen geſchah dieſes Mal zu Gunſten einer Sache, 
die alle Freunde der Unabhängigkeit des Landes und der Er⸗ 


haltung ſeiner freien Inſtitutionen als letztes Bollwerk gegen 


die von allen Seiten her einbrechende und noch mehr von 
Süden her uns drohende Reaktion zu Anhängern hat. — Ueber 
die Zeit der Vermählung des Herzogs von Brabant ſoll bis- 
her noch gar nichts beſtimmt ſein, obgleich das „Journal de 
Bruxelles“ dieſelbe auf den 9. Auguſt anſetzt. (Nat.⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, 8. Juni. Das engliſch-franzöſiſche Bündniß iſt jetzt eine 
feſtſtehende Thatſache, und in politiſchen Kreiſen erwartet man mehr als 
je, daß es zur Aufrechthaltuug des Friedens hinreichen werde. Wenn 
auch der Umgebung des Kaiſers kriegeriſche Gelüſte zugeſchrieben werden, 
ſo glaubt man doch, daß Louis Napoleon dieſelben nur in geringem 
Maße theilt. Eine in den amtlichen Kreiſen ſich bewegende Perſönlich⸗ 
keit äußerte geſtern, daß bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, wo der 
revolutionäre Geiſt nur ſchlummere, Louis Napoleon nichts thun werde, 
was geeignet ſei, den europäiſchen Frieden zu gefährden. Zugleich aber 
ſoll er behauptet haben, ſein Name und ſeine Abſtammung legten ihm 
die Pflicht auf, eine feſte Haltung anzunehmen, und er könne dem Frie⸗ 
densſyſtem nicht dieſelben Opfer darbringen, wie Louis Philippe. — 
Bezeichnend für die eigentlichen Abſichten der franzöſiſchen Regierung iſt 
die Beſchlagnabme einer Brochure, die heute Morgens bewerkſtelligt wor⸗ 
den iſt. Dieſelbe führt den Titel: „Von der Theilung der Türkei,“ und 
iſt ganz im ruſſiſchen Sinne und, wie man behauptet, im Auftrage der 
bieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft geſchrieben worden. Der Verfaſſer dieſer 
Brochure iſt ein gewiſſer Gerard, Mitarbeiter an einer piefigen miniſte⸗ 
riellen Correſpondenz; obgleich Orleaniſt, wurde er doch im Februar 
verhaftet, weil er in Verdacht ſtand, rothe Correſpondenzen geſchrieben 
zu haben. Dieſe Brochure wurde, wie man verſſchert, auf höchſten Ber 
fehl ſaiſirt, und noch vor ihrem Erſcheinen. — Die geſtern verbreiteten 
Gerüchte über eine Modification des Miniſteriums erhalten ſich (2). 
Heute iſt Miniſterrath in St. Cloud, und morgen werden wir vielleicht 
neue Miniſter haben. Fould, Fortoul und St. Arnaud werden als die⸗ 
jenigen bezeichnet, die aus dem Cabinet ſcheiden ſollen. Perfigny ſcheint 
alſo, wenn ſich dieſe Nachrichten beſtätigen, in dem Rathe des Kaiſers 
den Sieg davon getragen zu haben. — Heute Nachts haben zahlreiche 
Hausſuchungen und Verhaftungen aus mir nicht bekannten Gründen 
Statt gefunden. Dieſelben mögen vielleicht mit der Auflöſung der 
National⸗Garde von Paris in irgend einem Zufammenhang fiepen, Die. 
ſelbe iſt zwar nicht eigentlich aufgelöſt worden, ſondern man läßt fie nur 


in Zukunft keine Dienſte mehr thun. Merkwürdiger Weiſe ſind die Po⸗ 


ging in dieſelbe zu Fuß ein — nicht als wenn er, wie ehedem gefabelt 
wurde, zu Pferde auf den Altar geſtiegen wäre. Bewundernd ſchaute 
er die hundert und ſieben Säulen aus Porphyr, Granit, Serpentin und 
Marmor, von den verſchiedenſten Farben. Mit Erſtaunen ſchweiſte fein 
Blick an den luftigen Gallerien und Gewölben empor, als ſein Auge 
abwärts gekehrt auf einen feiner Soldaten fiel, der das koſtbare Mar⸗ 
morpflaſter aufbrach, deſſen. Wellenlinien wogende Fluthen nachahmten, 
fo daß von den vier Thoren der Kirche die ſpiegelnde Marmorfluth, wie 
die der vier Paradiesflüffe, hinauszuwallen ſchien. Mahomed gab ihm 
einen Schwerthieb mit den Worten: „Die Schätze der Stadt hab' ich 
Euch preisgegeben, aber die Gebäude ſind mein!“ Der Türke wurde 
halbtodt vor die Kirche binausgeworfen. Mahomed begann die Beſitz⸗ 
nahme der Stadt durch Gebet, nicht an, ſondern auf dem Hochaltar. 
Das wunderthätige Gnadenbild der wegweiſenden Mutter Gottes wurde 
von den Türken geviertheilt. Der Sultan befahl nun den Janitſcharen, 
welche behaupteten, den Kaiſer zuſammengehauen zu haben, den Leiche 
nam aufzuſuchen und ihm den Kopf zu bringen. Der Leichnam des 
Letztern unter der Menge der Erſchlagenen war an der kaiſerlichen Fuß⸗ 
bekleidung, in welche goldene Adler geſtickt waren, erkannt worden. Der 
Kopf wurde auf dem Burgplatze an der Porphyrſäule angeheftet, wo 
eine Statue aus Erz mit der linken Hand die Erdtugel mit dem Kreuze 
tragend, die Rechte drohend gegen Oſten ausgeſtreckt, des Kaiſers Hert⸗ 
ſchaft uber das Morgenland andeutete. Den ganzen Tag hindurch ward 
der Kopf an der Säule ausgeſetzt, dann in die aſiatiſche Stätte als 
SE geſandt, die Beſtatlung des Leichnams wurde den Grie⸗ 
chen gewährt. 

Am dritten Tage nach der Einnahme der Stadt war das Werk der 
Eroberung, der Plunderung, der Zerſtörung und der Entvölkerung voll⸗ 
endet. Die turkiſche Flotte zog mit Beute beladen davon. Darunter 
befanden ſich, nach dem Berichte des Dutas, außer unzähligen Geſchir⸗ 
ren von Gold und Silber, zahlloſe Handſchriften. Um ein Stück Münze 
waren zehn Bände von Ariſtoteles und Plato, Theologen und andere 
Bücher aller Art feil. So gaben dieſe Barbaren im Rauſche des Sie⸗ 
ges unbewußt von allen eroberten Schätzen Diejenigen am erſten und 
leichteſten weg, aus denen, wie aus der, Aſche des Phönix, der Geiſt 
des alten Griechenlands dem chriſtlichen Abendland neu verjüngt wieder 
auferſtehen ſollte! 105 

Es wird erzählt, daß, als der Eroberer Konſtantinopels ſich von 
der Sophienkirche in die erhabene, doch verödete Wohnung der Nachfol⸗ 
ger Conſtantins des Großen, die in wenig Stunden ihrer Kaiſerpracht 
beraubt war, begab, eine traurige Betrachtung über den Wechſel der 


ſten an den Mairieen jetzt gar nicht mehr beſetzt. Die Nationalgarde 
ſcheint den Zorn der Regierung deswegen auf ſich gezogen zu haben, 
weil man ein orleaniſtiſches Komplott entdeckt haben will und die Pa- 
riſer Bourgeobiſie immer noch im Verdachte ſteht, Sympathieen für die 
Orleaniſten zu haben. — Die polniſche hiſtoriſche Geſellſchaft, die ihren 
Sitz in Paris hat, hat fo eben an Lord palmerſton eine goldene, fil⸗ 
berne und broncene Medaille mit dem Bildniß ihres Präſidenten, des 
Fürſten Czartoryski, eingeſchickt, um ihre Dankbarkeit für die Rede zu 
bezeugen, mit welcher er ſich im Unterhaufe für die Fortdauer der Un- 
terſtüßung der polniſchen Flüchtlinge verwandte. 


Großbritannien. 


London, 8. Juni. Die geſtrige Times enthielt iu 
ihrer dritten Ausgabe Folgendes in Bezug auf die orienta⸗ 
liſche Frage: „Auf telegraphiſchem Wege erfahren wir aus 
Berlin, daß dort aus Petersburg die Nachricht angekommen 
war, der Kaiſer habe einen Courier nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſandt mit der Forderung, daß die Pforte den letzten Vorſchlag 
des Fürſten Menezikoff binnen acht Tagen annehmen ſolle.“ 
Die Morning Poſt wird durch dieſe Nachricht zu folgender 
Bemerkung veranlaßt: „Mit Entrüſtung über das unwürdige 
Benehmen Rußlands und mit Bedauern über die Folgen des 
ſelben kündigen wir unſeren Leſern an, daß die letzte Poſt aus 
Petersburg wenig Hoffnung auf Erhaltung des Friedens läßt.“ 
„Das allerletzte Ultimatum des Czaaren“, heißt zes dann wei⸗ 


ter, „welches nach der Rückkunft des Fürſten Menczikoff's zu⸗ 


gleich mit Marſchbefehlen an die Generale in Polen und Beſſa⸗ 
rabien abging, verrathe den hartnäckigen Entſchluß des Autos 
kraten, den Rubicon, das heißt den Pruth, zu überſchreiten. 
Man hat von Vermittelung geſprochen und die Namen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens als Vermittler erwähnt. Wir können 
beſtätigen, daß England, Frankreich, Oeſterreich und Preußen 
ihre gemeinſamen guten Dienſte, und als Unterzeichner der 
Verträge von 1841, ihre Intervention angeboten haben. Ruß⸗ 
land jedoch hat ihre Dazwiſchenkunſt, ſo wie ihre guten Dienſte 
vollſtändig und unbedingt zurückgewieſen. Es erklärt, daß dle 
obſchwebenden Fragen nur Rußland und die Türkei angehen 
und ausſchließlich zwiſchen der Pforte und ihm ſelbſt ausge⸗ 
macht werden ſollen. Zu einer friedlichen Ausgleichung ſcheint 
jetzt keine Ausſicht vorhanden, und der Czaar beſteht entweder 
auf einem ſchmachvolleu Erfolg oder der wahrſcheinlichen Schande 
einer Niederlage. Möge ihm geholfen werden! So weit un⸗ 
ſere Berechnung geht, werden die vereinigten Flotten, die, wie 
wir vor ein paar Tagen meldeten, nach den Dardanellen be⸗ 
ordert ſind, ſpäteſtens ungefähr am 16. d. M. dort eintreffen; 
und da die ruſſiſchen Truppen Befehl haben, ungefähr am 15. 
Juni die Feindſeligkeiten zu beginnen, ſo iſt es klar, daß die 
Flotten einige Tage früher an Ort und Stelle ſein werden, 
als eine ruſſiſche Seemacht von Sebaſtopel oder Odeſſa aus 
die Marmora-Enge erreichen kann. Der Krieg ſcheint unglück⸗ 
licher Weiſe beinahe unvermeidlich. Er kann kaum von langer 
Dauer ſein. Dem vereinigten Europa kann es nicht mißlingen, 
die Sicherheit der Türkei zu erhalten, und eine Lehre — eine ſtrenge 
Lehre dem ränkevollen Ehrgeiz eines Herrſchers zu geben, der 
Ehre und ehrenvollen Ruf verwirkt, den Frieden Europg's auf's 
Spiel geſtellt, und einen harmloſen Nachbar durch Mittel zu 
vernichten geſucht hat, die wohlverdientes Unheil über ihn brin⸗ 
gen müſſen, und bereits den einft geachteten Namen des Kal⸗ 
ſers vnn Rußland mit Schande bedeckt haben.“ 5 
Der „Wellington,“ ein Schrauben⸗Dreidecker von 131 
Kanonen, das größte Linienſchiff der engliſchen Flotte, iſt ge⸗ 
ſtern von Portsmouth ausgelaufen und erwartet blos die 
Ordre der Admiralität, um ſeine Bemannung zu vervollſtän⸗ 
digen. Seine an Bord befindliche Mannſchaft iſt bereits 840 
Köpfe ſtark; es werden zur vollſtändigen Equipirung noch 
260 „Hände“ erfordert. Dann kann der „Wellington“ getroſt 
unter Segel gehen. Seine Probefahrten hat er gemacht. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 7. Juni. 
eine Nachwahl hier ſtattfinden, indem 
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Stadt: Theater. 


Freitag, den 10. Juni: „Fidelio“ von Beethoven. 
Fidelio: Frl. Johanna Wagner. 


* 


Die Oper hat ſich in ihrer Entwickelung mehr oder minder an das 


Drama angelehnt und es ließen ſich hier Parallelen der mannigfachſten 
Art ziehen; für unſern Zweck genügt es hier zu bemerken, daß ſich nach 
Mozact ein Genre förmlicher Familienſtücke geltend machte, entſprechend 
den gleichzeitigen Kopedue Ifflandiſchen Beſtrebungen. Man ſtieg mit 
dem Stoffe in das alltäglich bürgerliche Leben, man trachtete nach dem 
Rührenden und ließ den Theaterbelden mit Helmbuſch und Schwerter⸗ 
geklirr auf eine Zeit lang bei Seite. Dieſe Richtung wird durch die 
Schweizerfamilie von Weigel repraſentirt, und auch Beethoven hatte in 


ſeinem Fidelio mit einem ſolchen Libretto zu kämpfen, er wollte in der 


Muſik Helden ſchaffen, aber die bürgerlichen Figuren waren das Ble 


ige ⸗ 
wicht, welche die großartige Schöpfung berabzogen, und der „Sioell — 


fiel durch. — Br \ 
Ein anderer Fehler des „Fidelio“ iſt der geſprochene Dialog, der die 


durch die großartige Muſik erweckten Empfindungen des Zubörers jeden 


Augenblick in die platte Alltäglichkeit wieder zurückzieht, denn, wo Rede 
und Geſang wechſeln, kann von 
Rede ſein; der Dialog unf N 
in der komiſchen Oper Der „Fidelio“ wirkt daher, wie ſehr wir a 
die muſikaliſchen Wunder dieſes Tonwerks anſtaunen, nie als Geſamun 
heit, — ſeblſt den einzelnen Arien fehlt der einheitliche Gedanke, — zun szg⸗ 
nur als eine Reihe von vortrefflichen Einzelnheiten, in denen die Beelh 1 
venſche Tonmalerel bis zur göltlichen Verklärung gediehen iſt; MM, 
„Fidelio“ gleicht einer Menge der ſchönſten Blumen, — wir erfreuen kun 
an ihrem Anblick, an ihrem ſchönen Duft, wir vermiſſen aber die 


einem harmoniſchen Eindruck nicht die 
bat nach unſerer Anſicht feine Berechtigung nur 


dige Hand, welche die einzelnen Blüthen zu einem ſchönen Kranze 76 


binden verſtand. 


Beeipodens Kraft liegt nicht im Geſange, fondern im Ort ee, 


durch miniſteriell geſiunt iſt. In Jütland hat man diesmal ein paar 
utsbeſitzer zweiten Ranges gewählt. 0 78 f 
Bekanntlich hat man vorgeſtern zum erſten Male den Jahrestag 

des Grundgeſetzes von 1849 feierlich begangen. Bisher wurde nur ein 
Jeſtmahl auf der Schießbahn — das auch diesmal ſtattfand — zum An⸗ 
denken des Ereigniſſes des Tages abgehalten, das Publikum im Ganzen 


und Großen betheiligte ſich dagegen nicht an ver Feier. Die Wenigen, 


die durch perſönliche Beziehungen an die Märzpartei geknüpft waren, 
abgerechnet, war die bieſige Bevölkerung mit dem Grundgeſetze oder 
wenigſtens mit dem Reichstag unzufrieden. Man meinte mit einem bef- 
ſeren Wahlgeſetz auch einen beſſeren Reichstag haben zu können. Jetzt 
erſt, da das Grundgeſetz als Proteſt gegen die bevorſtehende neue Ord⸗ 
nung und gegen das Miniſterium Bedeutung bekommen hat, betheiligt 
ſich die Bevölkerung in maſſenbafter Weiſe an der Feier deſſelben, ob⸗ 
gleich man in noch höherem Maße als früher mit dem Reichstag unzu⸗ 
frieden iſt. Es giebt aber nun eben keinen andern Vertreter des Grund- 
geſetzes der Regierung gegenüber als den Reichstag, und wenn man 
gegen denſelben demonſtrirk, demonſtrirt man auch gegen das Wahlgeſetz, 
das die eigentliche Grundlage des Grundgeſetzes iſt. Die Differenz 
zwiſchen der Oppoſition und der N beſteht nur darin, daß jene 
das Grundgeſeß in einem andern Sinne als die Regierung modifici⸗ 


ren will. „Nachr. 
Mußland und Al en. * 


Petersburg, 3. Juni. Der Kaiſer ift fortwährend, mit 
der Inſpektion einzelner Truppentheile beſchäftigt. Desgleichen 
pes hen er Kronſtadt, den Hafen, die, dortigen Truppen und 
de Rüſtzeug der Flotte. Die Hofzeitungen enthalten Tages⸗ 
beſehle, in denen der Czar dem Großfürſten Conſtantin, den 
Admiralen und Generalen ſeinen Dank für den guten Beiſtand 
ausſpricht. 

— Der ruſſiſche Bevollmächtigte Miniſter am wiener Hofe, 
Baron v. Mapendorff, hat Snftruftionen betreffend die Vermitte⸗ 
lung Oeſterreichs zwiſchen dem hieſigen Cabinet und der Pforte 
mitgenommen. Was ich wiederholt meldete, hat ſich vollkom⸗ 
men beſtätigt. Der Haltung und dem Einfluſſe der engliſchen 
Geſandten in Konſtantinopel verdankt man das Scheitern der 
ruſſiſchen Abſicht, einen Vertrag zum Schutze der griechiſchen 
Chriſten von der Pforte zu erwirken. Dies und die Ernennung 
Reſchid Paſchas zum Miniſter hat eine große Gereiztheit her⸗ 
renn, die ſich nur auf dem impaſſiblen Antlige des Cza⸗ 
Soll bl verräth, ſonſt aber überall deutlich hervortritt. Der 
als . des Kaiſers muß ſich um fo empfindlicher verletzt fühlen, 
1 die rufſiſche Diplomatie, ſeit fünf Jahren durch fortwäh⸗ 
De Erfolge ermuthigt, ſich auf eine Höhe des Selbſtver⸗ 

auens hinaufgeſchraubt hatte, 
zu ſein ſchien. Die Kränkung wird dadurch noch bitterer, daß 
7 allein England und Frankreich offen gegen die Anſprüche 

ußlands auftreten, ſondern daß auch die Allütten, Oeſterreich 
eh Preußen, durch ſtumme Paffroität‘ gewiſſermaßen fhre 

lißbiligung der ruſſiſchen Anmaßungen bekunden. Die 
nauſſomanen laſſen ſich deshalb über den „Undank“ Deutſch⸗ 
dens Außerſt ägrirt vernehmen, über Deutſchland, das 
den „ſiegreichen Heeren“ Rußlands nicht nur ſeine Ret⸗ 
ſter von der „Franzoſenherrſchaft“, ſondern in fjüng⸗ 
Inde del, auch von der Revolution zu danken hat“ (1) 
das tröſtet man ſich zugleich über dieſen „ſchreienden Un⸗ 
1 Rußland, heißt es, ſei ſtark genug, ſich ſelbſt zu helfen 
den DR jetzt, wie ehedem, feiner „heiligen Sache“ vertrauend, 
Doppelkreuzes erwählt ſei.“ Solche Anſichten erinnern an das 

anifeſt, durch welches der Czar im Revolutionsjahre zu den 
„Heiden“ des Weſtens ſprach. Man kann daraus auf die Mit⸗ 


tel ſchließen, deren man ſich, bedienen würde, wenn das Volk 


ür einen Krieg gegen den Halbmond begeiftert werden ſoll. 


(H. N.) 
z e i. 


Conſtautinopel, 26. Mai. Das heute Morgen von Galgez an⸗ 
gefommene Alopd⸗Schiff „Ferdinando 1.” brachte die Nachricht mit, daß 
da auf der Hinfahrt in der Nähe von Dulcza vier große ruſſiſche Kriegs⸗ 
tan fer aufgefegelt, welche je vier große Transportbarken im Schlepp. 

au und darauf einen anſehnlichen Artilleriepark an das beſſarabiſche Ufer 
— 2 Es wimmle dort (Ismail) von ruſſiſchen Truppen und Kriegs⸗ 
da Vorgeſtern brachte das Dampfſchiff von Odeſſa die unver 
Jaht 18 achricht daß die Ruſſen an obiger Stelle — genau da, wo im 
nen Hate — den Uebergang über die Donau, wenn nicht ſchon begon- 
ſoll in Wit doch unmittelbar in Angriff nehmen würden. Omer Paſcha 
luſt. viddin ſtehen. Hier herrſcht wenig Furcht, dagegen viel Kriegs⸗ 
Heinen üftungen werden ernſtlich betrieben; merkwürdiger Weise 
— Türken ſich diesmal viel zuzutrauen, wie denn in ber That 
kannten Contingente aus Syrien und Kurdiſtan unter Führung des 
am- Bey, einmal lange Zeit dahier gefangenen Kurdenhäuptlings Petre⸗ 

ol und fogar aus Aegypten unterwegs nach der pontiſchen Küſte 
rapezunt z um den Ruſſen fur diesmal den Weg über Samſun und 
un za verlegen. Ferner erwartet man die ägyptiſche Flotte, 


durch wel 08 nr 7 
und die Batu Und e Geheimniſſe ſeiner großen Seele offenbarte, 


Me ; 
daa Aegis Symphonien machen ihn unſterblich, 


auch ſicherti 
Des ER 


ad dahet U 
nd daher die Künſtler pe 
Wufit fi) weihen, unbektlonder 
durch die bachantiſche Muſik der in 
Applaus hinreißen laßt. Wir wonenlichen 
ollen des Nomeo oder der Lucretia zu freilich nicht leugnen, daß die 
en dankbar find; außerdem hat Fräulein 
dabe Alt- und keine Sopranſtimme und died 
a brcſtan Hachen Stellen (der 6-dur-Sag ın 
Tanger Ar. 15 u. . w.) große Schwierigkeiten ˖ 
Gberdendetmeiſtens durch eine Geſchicklichkeit des Gefutgegen, welche bie 
über 1 daß der Zuhörer keiner Schwierigkeit fi 
han; 1 er iſt es die Aufgabe eines deutſchen Ründee bewußt wird; — 
ner dee ABER TORE 
„ u i 
Sobanna a eethovenſchen Genius zu fein 
Die Darſteuung des Fidelio, einer der liebenswürdi 
artigften Frauencharattere, in welchem eine Welt von Schmerzen 
Gefühlen zu kampfen ſcheint, ohne doch in dem ſchönſten Bilde a 
Weiblichkeit nur die geringfte einte zu verwilcen, war beſonders geeig⸗ 
— die Perſönlichkeit von Fräul. Wagner, die Gewalt ihrer Stimme 
as plaſtiſche Ebenmaß ihrer Geſtalt, und vor Allem das tief poetifche 
zu in ihrer ganzen künſtleriſchen Bedeutung erſcheinen zu laſſen. — 
aug ert, ähnlich wie bei der Donna Anna im Don Juan, zwei durch⸗ 
wei verſchiedene Grund⸗Auffaſſungen des Fidelio-Charakters, die lyriſch⸗ 
che, und die heroiſch⸗dramatiſche, wie ſie durch die berühmte Schröder⸗ 


often und groß⸗ 


daß ihr nichts mehr unmöglich 


beweiſen, daß es von Gott zur Vertheidigung des 


— Einem von der 


und „ Roßmanit, 


find: vier große Kriegsſchlffe bereits angekommen, ſo wie letzte Woche 
das Geſchwader von der albaniſchen Küſte hierher zurückgekehrt iſt. Courſe 
geſtern erklärlichermaßen bedeutend geſtiegen: London ſchloß 127, Wien 
455, jedoch mitten im Kriegslärm hört man immer beſtimmter verſichern, 
daß die neue Bank in den nächſten Tagen in's Leben treten ſoll; in der 
That wurden vor einigen Tagen die Statuten derſelben ausgegeben. 
Sonſt leben wir hier beſſer als in der ruhigſten Zeit. Diebſtahls und 
Naubfälle, fo wie Mordthaten find ſelten geworden; ſelbſt die furchtba⸗ 
ren Feuer haben, unbeſchrieen, ſeit langer Zeit ihre Schrecken nicht ent» 
faltet. Der künftige Sonntag, griech. 17. Mat, it der ominöſe Tag, 
auf welchen griechiſche und türkiſche Prophezeiungen den Untergang der 
Herrſchaft des Halbmondes in Europa feſſgeſetzt haben., Man ieht, die 
Ruſſen haben ſich beeilt, der Prophezeiung unter die Arme zu greifen; 
indeß wird zweifellos auch dieſer gefürchtete Zeitpunkt vorübergehen wie 
die griechiſchen Oſtern. Den Schuß der hier zurückbleibenden Ruſſen und 


ruſſiſchen Schutzgenoſſen hat — Dänemark übernommen. Oeſterreich 
ſcheint die Ehre abgelehnt zu haben. (2) (A. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr. Geſtern Abend iſt 
die Großfürſtin Marie, verwitw. Frau Herzogin von Leuchten⸗ 
berg, hier eingetroffen. Ihre Majeſtät die Königin von Preu⸗ 
ßen beſuchte dieſelbe heute Mittag. 

Wien, 8. Juni, Abends. Das fällige LAoyd⸗Dampf⸗ 
boot war ungeachtet zwölſſtündigen Wartens in Galacz nicht 
eingetroffen. Ueber Trieſt erfahren wir aus Konſtantinopel 
vom 31. Mai, daß Ozeroff am 26ften abgereiſt iſt, und daß 
die Rüſtungen fortgeſetzt werden. Ein Memorandum wurde 
deshalb den Geſandtſchaften überreicht. Der Handel ſtockt. 
Der Wechſel⸗Kurs auf London war von 125 auf 126 geſtie⸗ 
gen. Der Kurs von Goldlyra iſt nicht gemeldet. f 

Venedig, 7. Juni. Der König von Baiern iſt heute 
hier eingetroffen. 

Brüſſel, 8. Juni, Abends. Die „Indspendanee beige“ 
enthält nach Mittheilungen engliſcher Journale, daß Lord 
Aberdeen dem Admiral Dundas den Befehl ertheilt habe, ſich 
der ſranzöſiſchen Flotte zu nähern. (Tel. Dep. d. C. B.) 

Paris, 8. Juni. Die Seſſion des Senats ift geſtern 
geſchloſſen worden. (Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 9, Juni.) Die 
Verſammlung beſchloß, daß vom 1. Juli c. an die Hausbeſitzer von der 
Zahlung des Quartalſchornſteinfegergeldes liberirt und die Gehälter der 
bisherigen beiden Stadtſchornſteinfegermeiſter auf die Kämmerei⸗Kaſſe 
übernommen werden, proponirte jedoch gleichzeitig im Intereſſe der letz⸗ 
tern noch ein anderweites Arrangement rückſichtlich der Reinigung der 
Feuerungen in den ſtädtiſchen, kirchlichen und Kloſtergebäuden und er⸗ 
ſuchte den Magiſtrat, daſſelbe möglichſt zu Stande zu bringen. — Es 
ift vielſeitiger Wunſch, daß derjenige Theil des Be in den Pommes 
rensdorfer Anlagen, welcher von dem Haufe des Fabrikanten Mofes bis 
zu dem Etabliſſement Capcheri führt, aber zu Zeiten, namentlich im 
Frühjahr und Herbſt, faſt grundlos iſt, mit gutem Steinpflaſter dauernd 
hergeſtellt werde. Mehrere hierbei intereſſtrende Grundbeſitzer haben ſich 
reſp. zu Geldbeiträgen und Naturalleiſtungen bereit erklärt, und hat 
auch der Magiſtrat, wie ſchon im vorigen Jahre geſchehen, bei der Ver⸗ 
ſammlung jetzt wieder befürwortet, zu dem erwähnten Zweck einen frei⸗ 
willigen Beitrag von 300 Thlrn. aus Kämmereimitteln zu bewilli⸗ 
gen, welcher aber auch diesmal abgelehnt wurde. Auf die im Wege 
öffentlicher Licitation erzielten Bahnen für mehrere Wieſen geneh⸗ 
migt die Verſammlung den uſchlag. — Aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſfe wurden fernerweit bewilligt: pro 1853 ein Beitrag von 400 
Thlrn. zur Unterhaltung der Kinderbewahranſtalten, — auf 5 Jahre zur 
Förderung der Zwecke des Bürgerrettungs⸗Inſtituts 200 Thlr. pro Anno. 
Polizeir-Direktion an den Magiſtrat gelangten und 
von dieſem befürworteten Geſuche um Verſtattung zum Betriebe von 
Kommiſſions⸗Geſchäften ertheilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung; 
eben ſo auch zwei Geſuchen, den Conſens zum Althandel zu gewähren. 
— Die von dem Beſitzer des Grundſtücks Laſtadie No. 148 nachgeſuchte 
Zinsermäßigung von dem auf dem letztern für die Armenkaſſe eingetra⸗ 
genen 600 Thlr. von 5 PCt. auf 4½ pCt. wurde bewilligt, auch con⸗ 
ſentirte die Verſammlung in die hppothekfreie Abſchreibung der zu die⸗ 
ſem Grundſtücke gehörenden Hauswieſe von 2 Morgen. — Auf das Ge⸗ 
ſuch des Beſitzers des Grundſtücks No. 399 400 (Breiteſtraße) geneh⸗ 
migt die Verſammlung, daß die Anlage der beiden Vertiefungen vor 
den Kellerfenſtern und die eiſernen Hausrinnen unter der von dem Ma⸗ 
giſtrat vorgeſchlagenen Bedingun vorläufig noch geduldet werden. — 
Die Veräußerung einer Straßenfläche von 40 Q.-Fuß bei dem Grund» 
ſtück No. 696, Roßmarkt, an deſſen Beſitzer genehmigt die Verſammlung 
unter der Bedingung, daß dafür ein Kaufgeld von 2 Thlr. pro Q. -F. 
gezahlt werde. — Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß im künftigen Jahre am Mühlenberge in der Oberwiek ein Brunnen 


angelegt werde. — Herr Schlächtermeiſter Francke wurde zum Bürger⸗ 


mitgliede der Armen⸗Direktion ernannt, auch wurden die ſonſt noch er⸗ 
ledigten Stellen in den verſchiedenen Deputationen und Kommiſſionen 
durch Stadtverordneten⸗ und Bürgermitglieder beſetzt. — Gegen die 
Bürgerrechtsgeſuche der Kaufleute Werth und v. Nieſſen, der Maler 
Dilſchmann und Frank, des Nadlermeiſters Hopfe, Kammmachermeiſters 
Schuhmachermeiſters Frießner, Handelsmanns und Kahn⸗ 


ſchiffers Struck, Kahnſchiffers Bogenſchneider, Handelsmanns Riſch und 
Fiſchhändlers Kpſow war nichts zu erinnern. 
Stettin, 11. Juni. Nach einer Mittheilung der Off.-Zig. 
dem Hafen ein preußiſches Ki 
Lieut. Herrmann. 
ihren Diskontoſatz auf 4½ 
Prozent erhöht. F J 
Die Ankunft des Tenoriſten Roger iſt auf den 21. oder 28. d. M. 
feſtgeſetzt, und wird derſelbe zuerſt als Georg Brown in der „weißen 
Dame“ auftreten, wozu bereits die Vorübungen ſtattfinden. N 


aus 
egs · 


bei C. F. Schultz & Comp. 


uni. 5 Morgens Mittags Abends 
gun | 6 übr. 2 uhr. 10 uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 10 337,20%, 337,2“ |. 337,30% 
auf 0% reduzirt. 
5 ö 
Thermometer nach Réaumur. 10, bits + 16,7“ 10,2“ 


Stettin, 10. Juni 1853. 


ei | geford. | bezahlt. eld 
Berlin | ee nde A Tur 100 — — 
2 Mt. — — = 
Deal han a e — — — 
2 Mt. — — — 
Ham bug 3 Ai 5 — 
Amferdam  . nme nen" furz 14.1, — — 
2 Mt. — 1420 — 
London „ , RE ee e — 
3 Mt. 6 20¼ 6 20% — 
a . „e e et , Net, 80,5 — — 
Borde aur 3 Mt. 80", — — 
Auguſtd' or — — 11101 
Freiwillige Staats-Anleihe .. 4½ % 1010 — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103°, — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3½% 9% 944 — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 99 — 989, 
enten brief , 4 % 101°, — — 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 600 596 — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 155 — — 
do. Prioritäts⸗ % — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien 375905 9). — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 %, 126 125 J.] 1254 
Stettiner Stadt» Obligationen. 3½ % — — 93 
do. eee — — — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen — Pr 4 
do Speicher⸗Aktien + — — — 
do. Stromverſicherungs-Akt. 220 — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 105% — — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Conſtantinopel, 18. Mai. Expreß, Darmer, von Berdiansk. 19. 
Johanna, Fehling, von Taganrog. 20. Traube, Spiegelberg, 
do., klarirten alle drei nach dem Kanal. 

Danzig, 9. Juni. Johanna Amalia, Bartels, von Stettin. 

Soole, 7. Juni. Navigator, Schlör, nach Stettin. 

Grangemouth, 5. Juni. Sovereign, Burnett, nach Stettin. 
Maria Bertha, Ahrens, do. 

Juni. Rapid, Zielke, nach Stettin. zu 

Havre, 7. Juni. Bonne Virginie, Lucas, Lucas, nach Stettin. 

Liverpool, 7. Juni. Eliſabeth, Ricks, nach Stettin. 

Memel, 7. Zunt. 5 Gebrüder, Schmidt, nach Stettin. 

Middlesbro', 6. Juni. Friedrich Wilhelm, Reintrock, von 

Penzance, 6. Juni. Eliſe, Spieſen, von Stettin. f 

Pillau, 8. Juni. Hermann, Lehnert, nach Stettin. 

Rouen, 6. Juni. Geſina, Slinger, von Stettin. t 

Sunderland, 7. Juni. Merkur, Düwell, nach Swinemünde. Iſa⸗ 
bella, Leighton, do. 1 10 J 194 

Vlie, 6. Juni. Sjouke Boon, Bultje, nach Stettin. Tad G81 

Warnemünde, 7. Juni. Marie Elife, Köpke, von Stettin 

Swinemünde, 9. Juni. Maria, Schurdt, von Königsberg. Marla, 
Gurke, do. 10. Neue Unternehmung, Schultz, von Sunder⸗ 
land. 5. Gebrüder, Schmidt, von Memel. 

In See gegangen: 

9. Jacobina Hazewinkel, Boon, nach Wisbeach mit Knochen. 

Alarm, Clarka, nach Stornaway mit Ballaſt. l 

Comorn, Martin, nach London mit Weizen. 

Henry Coats, Marr, nach Riga mit Gütern. 

Hebe, Jefferſon, do. 

Cruiſer, Davies, do. 

Sylph, Pennock, do. 

Thereſe, Parlitz, nach Petersburg m. Gütern. 

Raberg, nach Sundswall, mit Ballaſt. 

nach Memel mit Mauerſteinen. 

nach St. Petersburg mit Gütern. 

mit Holz. 


6. 
Hartlepool, 7. 


Stettin. 


Devrient geſchaffen. Zu der letzteren Auffaſſung neigt ſich auch unſer 
Gaſt und zwar mit Recht; bei der Leonore hat einestheils die hin⸗ 
gebendſte Liebe einen wunderbaren Bund mit der kühnſten Energie ger 
ſchloſſen, und nur ein Heldenweib im wahren Sinne des Worts vermag 
ſolche Qualen zu durchleben und die Bruſt willig dem Dolche des bin⸗ 
terliſtigen Mörders entgegenzuſetzen, — und anderntheils hat der Com- 
poniſt unbedingt in dem Fidelio an einen heroiſchen Charakter gedacht, 
was wir aus dem Rhythmus der einzelnen Nummern den; deutlich er- 
ſehen können. Frl. Wagner verſteht es aber auch neben das Helden⸗ 
weib Einige feine Züge der zärtlichſten und ſchmiegſamſten Liebe oder 
vielmehr Liebkoſung zu ſtellen, die namentlich in dem Gefagenen-Chor 
und in dem Duett mit Floreſtan hervortraten. Und darin beſteht eine 
ſehr ſchätzenswerthe Eigenthümlichkeit unferes Gaſtes: er zeichnet nicht 
allein im Großen ſeine Charaktere mit breiten und groben Pinſelſtrichen, 
ſondern er führt auch einzelne ganz unſcheinbare Momente mit einer ſo 
fein detaillirten Sauberkeit aus, daß man oft nicht weiß, ob das Ganze 
oder die einzelnen Situationen mehr zu bewundern ſind. Wir erinnern 
zu dieſem Zwecke an No. 15; in der Regel iſt man geneigt, dem ganzen 
Duett den einſeitigen Charakter ſtürmiſcher Freude und Entzuckens zu 
geben, Frl. Wagner aber weiß in dieſen Jubel einige Züge wahrer 
Weiblichkeit hineinzuweben und geſtaltet dadurch den Charakter unſtreitig 
viel lebendiger und wahrer. Es war der Höhepunkt ihrer Darftellung. 

Frl. Johanna Wagner bat in ihrer Stimme außer der Macht 
des äußeren Klanges etwas fo Mildes, Inniges und ächt Weibliches, 
daß fie fat kaum der Worte, des Vortrags und des Spiels bebürfte, 
um uns auf's Tiefſte zu ergreifen. Dieſer angeborne Klang des Organs 
ift für die Leonore wie geſchaffen, und wer eben nicht von Natur in 
ſeiner Stimme die Milde mit der Kraft vereint fühlt, der wird auch bei 
dem tiefften Gefühl für Poeſie und Muſik ſich vergebens abmühen, ein 
vollſtändig entſprechendes Bild der Leonore vor uns hinzuſtellen. Fräu⸗ 
lein Wagner ſcheint uns ein geborner Fidelio zu fein, weil ſie von 
Natur das beſitzt, was durch die Kunſt am ſchwierigſten zu erſetzen iſt; 
wir haben bei ihrem Auftreten, gleich bei dem erſten Ton eben durch 
den Klang des Organs ein abgerundetes und vollſtändiges Bild des 
Charakters, wir haben nicht mehr Einzelheiten, ſondern den Organismus 
einer ſich fortſpinnenden Handlung. Wir nennen daher Frl. Johanna 
Wagner mit gutem Gewiſſen eine univerſale Künſtlerin. 

Das Publikum überſchüttete den Gaſt mit Blumen und Beifalls- 
bezeugungen. , 

Unter den übrigen Darſtellern zeichnete ſich beſonders Herr Raberg 
als Rocco aus, während. Frl. Ganz, die ihre Arie ausließ, und Herr 


ſcheint als junger 
zu haben, denn Herr Schlögell, 
wie ein liebenswürdiger junger Kavalier aus. 

Das Orcheſter loͤſte feine Aufgabe mit bekannter Virtuoſität; wün⸗ 
ſchenswerth wäre es geweſen, wenn Herr Meier die ächte Leonoren⸗ 
Ouvertüre aufgeführt hätte. 9 


Wildes Weh! 


Ich muß hinaus in's wilde wüſte Brauſen, 
Daß mir der Sturm die heiße Stirne kühlt, 
Ich muß hinaus, daß mir des Wetters Sauſen 
Den Schmerz verweh', der in dem Buſen wühlt. — 

Ich muß ſie ſeh'n, die mir mit Zauberblicken 
Geweckt das wilde Weh zur heißen Gluth, 

Ich muß ſie ſeh'n, daß andachtsvoll Entzücken 
Erflehen darf ſich friſchen Lebensmuth. — 

Ich muß ſie lieben, trotz des Zweifels Beben, 
Dem hoffnungslos kein Stern der Liebe winkt; 

Ich muß ſie lieben, bis im beſſern Leben 
Der Täuſchung Schleier vor ihr nieder ſinkt. — 

Doch thörigt Herz! Was ſoll dein banges Schlagen? 
Wo Selbſiſucht wohnt, iſt für die Lieb’ nicht Raum, 
Sei ruhig denn; wie oft muß ich's dir ſagen: 

Dein ſchönſtes Hoffen iſt ja nur ein Traum. — 

Vergebens heißeſt du dem Sturm, zu ſchweigen. — 
Iſt Lieb' nicht mehr als wilder Wetter Gruß? — 

Es ſagt das Herz dir, ſoll's zur Ruh' ſich neigen, 
Daß es zwar brechen, aber lieben muß. — ar 


Getreide: und Waaren: Berichte. 
Weizen, flille, 89. 90pfd. gelber pr. Juli- 


Stettin, 10. Juni. 
Auguſt 69 Thlr bez. 


Roggen matt, loco 86pfo. 55", Thlr. bez., 87pfd. 56 Thlr, bez, 

Söpfd. 20löth. 55 Thlr. bez., ca, 88pfd. loco 57 Thlr. bez., S2pfd. pr. 

uni- Juli 53˙%% Thlr. Br., 53% Thlr bez. und Gd., pr. Juli 52½ 

dir. bez., pr. Juli⸗Auguſt 52 * Brief und Gd., pr. September⸗ 
r 


Oktober 50 Thlr. bez., 49“ Thlr. 
Rüb i unverändert, pr. 


Ruüböt, 
ber⸗Oktober 10 ¼ Thlr. Gd., 1011, Thlr. Br. 


Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., pr. Septem⸗ 


Zink, pr. Juni 7% Thlr. bez. 


| 
| Reizen. 
| 
| 


314 W. Weizen, 120 W. Roggen. 
7 W. Gerfte, 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes Publikandum vom 29ften April 1843 
„In Folge ſeſtgeſetzten und höheren Orts geneh⸗ 
migten Communal⸗Beſchluſſes wird hierdurch für 
den Umfang unſeres Stadtgebietes Folgendes ver⸗ 
ordnet: . 

1) Das Einfangen von Nachtigallen iſt bei ei⸗ 
ner Strafe von 5 Thlr. oder Btägigem Ges 
fängniß verboten. - - 

2) Wer Nachtigallen hält, ift verbunden, dieſel⸗ 
ben bis zum Aften Juni e. oder künftig 
binnen längſtens 8 Tagen nach der 
Anſchaffung bei uns ſchriftlich anzumelden 
und für jede Nachtigall eine jährliche Steuer 
von 5 Thlr. zu erlegen. Dieſe Steuer von 
5 Thlr wird künftig mit Anfang jeden ‚Kar 
lenderjahres, für die zweite Halfte dieſes 
Jahres jedoch nur mit dem halben Betrage 
don 2 Thlr. 15 ſgr. am iſten Juli c. prä⸗ 
numerando eingezogen, Wer im Laufe eines 
Jabres eine Nachtigall an» oder abſchafft, 
zahlt die volle Jahres» Steuer (für das 
nächſte Halbjahr jedoch nur die Hälfte). 

3) Wer die rechtzeitige Anmeldung unterläßt, 
verfällt, außer der Steuer, in eine Strafe 
von 5 Thlr. 

4) Das Ausnehmen oder Zerſtören eines Nach⸗ 
tigallen-Neſtes wird mit einer Strafe von 
10 Thlr. oder 14tägigem Gefängniß geahn⸗ 


det. 

Stettin, den 29ſten April 1843. 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath.“ 
wird hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß daſſelbe ſich nicht bloß auf Nachtigallen, 
ſondern nach dem Communal⸗Beſchluſſe vom a 
Dezember 1848 auch auf Sproſſer bezieht, und daß 
wir die Steuerſtrafe unnachſichtlich gegen alle diejeni⸗ 
en verhängen werden, die binnen acht Tagen ihre 
achtigallen nicht anmelden und verſteuern. 

Stettin, den Sten Junt 1853. 
Der Magiſtrat. 


Berlin ⸗ Stettiner 
Eiſenbahn. 


Die Annahme der über unſere Bahn 
zu transportirenden Güter erfolgt zwar 
nach wie vor von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags und von 2 bis? Uhr Nachmittags in unſeren 
Güter⸗Expeditionen. Wir können jedoch bei denjeni⸗ 
gen Gütern, welche uns in Berlin und hier über⸗ 
geben werden, nur dann die Beförderung mit dem 
nächſten Güterzuge, falls die Betriebsmittel dazu aus⸗ 
reichen, zuſichern, wenn die Aufgabe der Güter ſpä⸗ 
teſſens bis 5 Uhr Nachmittags erfolgt, und wird 
der $. 61 unſeres Betriebs⸗Reglements vom 1ften Juli 

1850 hiermit inſoweit geändert. 8 

Stettin, den 20ſten Mai 1853. 
Direktorium. 
Witte. Fretzdorff. Lenke. 


Stettiner Ausſtattungs⸗Verein. 

Den Herren Vorſtehern iſt unter dem 12ten Oktober 
vor. Jahres und 29ſten März dieſes Jahres über die 
Lage des Abwickelungsgeſchäfts des Stettiner Heiraths⸗ 
Ausftattungs » Vereins umßtändliche Mittheilung ge» 
macht, ihnen der Kaſſen-Abſchluß und das Verzelchniß 
der Forderungen der verſchiedenen Zweig Vereine mit» 
getheilt und fie find erſucht, ihre Erklärung darüber 
abzugeben. 2 

Der Rechenſchaftsbericht vom 29ſten März v. Z. iſt 
von der hiefigen Polizei aus dem formellen Grunde, 
weil der nach §. 7 des Preßgeſetzes vom lꝛten Mai 
v. J. erforderliche Name des Druckers fehlte, mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Mit Nachholung dieſer Forma⸗ 
lität haben wir denſelben anderweit drucken laſſen, 
werden ihn den Vorſtehern mittbeilen und können die 
Vereinsmitglieder ſolchen bei denſelben einſehen. 

Wir ſehen nun der Erklärung der Vereinsmitglieder 
über das jenem Rechenſchaftsbericht beigefügte Ver⸗ 
zeichniß der Soll⸗Forderungen, welche von einzelnen 


Vereinen noch fehlen, bis zum 1. Auguſt d. J. 
entgegen und fordern zugleich alle diejenigen, 
welche rechtliche Anſprüche an das Ver⸗ 


eins⸗Vermögen zu haben vermeinen, auf, 
ſolche bis zu dem genannten Tage bei uns geltend zu 
machen, indem dann nicht nur angenommen werden 
wird, die aufgeſtellte Liquidation der Soll⸗Forderun⸗ 
en ſei richtig, ſondern es wird auch ohne ihre Zu⸗ 
immung mit der Vertheilung der bis jetzt zahlbar 
emachten Vereinsgelter verfahren werden. Zugleich 
ordern wir diejenigen, welche noch Vereinsgelder hin⸗ 
ter ſich haben, auf, ſolche ungeſäumt zur Vereinskaſſe 
einzuzahlen. m 

Die bis jetzt angemeldeten Forderungen der Ver⸗ 
einsmitglieder belaufen ſich auf ca. 

1 85,000 Thlr. 

Nach dem mitgetheilten Ab⸗ 
ſchluh deſtebt das Vermögen in 71,440 Thlr. 29 fgr. 6 pf., 
mithin können, vorausgeſetzt, daß bei der Einziehung 
der noch ausſtebenden Kapitalien keine Verluſte ent⸗ 
ſtehen, jedem Mitgliede 25 fgr. pro Thaler der einge⸗ 
zahlten Gelder zurückgezahlt werden. Da inzwiſchen 
von den Hypothek - Kapitalien ein nicht unbedeutender 
Theil bisher nicht eingezahlt, deſſen Eingang auch noch 
weitausſehend iſt, indem gegen die Schuldner nicht 
nur bat geklagt, ſondern auch auf Subbaſtation, der 
Grundſtücke hat angetragen werden müſſen, ſo kann 
für jetzt nur den Mitgliedern die Hälfte ihrer Forde⸗ 


Spiritus, flau, loco ohne Faß 
bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 14 % 


Jnſer ate. 


rung gezahlt werden. Sobald der Reſt der Hppothek⸗ 

gelder eingegangen iſt, wird mit der Finalzahlung un⸗ 

geſäumt vorgegangen und weiterer Rechenſchaftsbericht 
gegeben werden. 
Stettin, den Aften Juni 1853, 

Das zur Abwickelung der Stettiner Heiraths-Ausſtat⸗ 
tungs⸗Vereins Angelegenheiten ernannte Comité. 
Heydel. F. C. Weiher. Lehmann. Lemke. 

A, F. Ludwig, Wollenberg. Hoffmann 

F. Wundermann, Vogel. J. C. Schultz. Henning, 

©. J. Schultz. 


14 % bez., pr. Juni⸗Juli 14 4. 
Gd. 


Landmarkt: 
Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
65 — 68. 57 — 60. 38 — 40. 36 — 38. 58 — 62. 
(Oberbaum.) Am 9. Juni find ſtromwärts eingekommen: 


(Unterbaum.) Am 9. Inni find küſtenwärts eingekommen: 


Berlin, 10. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 31%, 33, 52 Thlr. bez. 
und Br., pr. Sept -Oftober 3 5 


lr. bez. 


Rüböl, loco 9%, Thlr. bez., pr. Juni» Ju 9%, Thlr. bez., pr. 
Sept ⸗Oktbr. 10% Thlr. bez. 


verk. pr. Juli⸗Auguſt 251, Thlr. bez. 


73 Sgr. 


Anktionen. 


Auktion am [Aten Juni c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Gold, Uhren, Silber, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, 


Haus⸗ und Küchengeräth; 


um 11½ͤ Uhr: eine Zeugrolle, eine 


Wein und Cigarren. 


Copirmaſchine 
R 21 8 l 25 f 


„Die Dievenow* 


fährt am Sonntag den 12ten Juni des Morgens 6 Uhr von hier nach Swinemünde und am Abend 


6 Uhr von dort zurück. 


Lustfahrt nach Swinemünde. 
Dauer der Fahrt ca, 3 Stunden. 
Das eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 


Billets ſind bei dem Unterzeichneten bis Sonnabend 7 Uhr Abends zu erhalten, und iſt der Preis 


25 Sgr. pro Billet. 


Kinder von 2— 12 Jahren zahlen die Hälfte. 


Billets am Bord des Schiffes gelöſt ir Thlr. pro Stück und für Kinder die Hälfte. 


F. Braeunlich, 


Comptoir Krautmarkt No. 973, 2 Tr., im Haufe des Herrn Lebrenz. 


Die lamburg- Amerikanische 
EPacketfahrt-Actien- Gesellschaft 


expedirt am iſten und 15ten ſeden Monats nach New⸗Rork eins ihrer rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden, 
dreimaſtigen, kupferbodenen Packetſchiffe, die ſich durch eine ſchöne Einrichtung, wie ſchnelle und ſtets zufrieden⸗ 


ſtellende Reiſen auszeichnen. 
Nähere Nachricht ertheilt 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Steiteſraße No. 389, 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend 


erlaube ich mir mein auf's Beſte aſſortirte 


LES Polster-Waaren-Lager DIN 


beftehend in Causaisen mit Plüſch von 30 bis 80 Thlr., desgl. in wollenen Bezügen von 14 bis 
40 Thlr., mahagoni und birkenen Sopha's von 8 Thlr. an bis 60 Thlr., Famteuils und Großſtühlen 
von 7 Thlr. an bis 20 Thlr., ſowie Damenſtühlen, Tabouretts und vielen anderen Artikeln zu empfeh⸗ 


len, ſowie ich auch jede in mein Fach einſchlagende Arbeit in und außer dem Hauſe ſtets ſchnell, gut 
und zu den ſolideſten Preiſen anfertige, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte. 
N 3 „ 
Ferdinand Gross, Tapezierer, 
Schuhſtraße No. 860. 


6> 


von 


M. SILBERSTEIN, 


e 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
BIS BIS ARE AIR AIR AIR IB AIR IR AS ISIS IR ES IS ER RS EC 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


— 


ſo wie 


und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


EMANUEL LISSER. 


| bei billigſten Notirungen. 


Schneiderei 
zur Anfertigung aller Herren-Kleidungsſtuͤcke, die unter der Aufficht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m, 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


meine 
— 


— 
Die eleganteſten Stoffe zu Rocken, Ue erziehen, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 


— 


Breslau, 10. Juni. 


Spiritus loco ohne Faß 26 Thlr. bez., pr. Juni-Juli 25 ½ Thlr. 
| Roggen 54— 62, Gerſte 39—44, Hafer 31—34 Sgr. 


Weizen, weißer 70—74 Sgr., gelber 69 @ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Handstöcke 
Büreau-Cigarren- und 
Tabackspfeifen, 


etwas ganz Neues und Zweckmäßiges, empfiehlt 
©. L.. Kayser. 


1 Echt N 
englische Zahnperlen 


ee f RT 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, a Schnur 
25 ſgr., empfiehlt 


Friedr. Weybrecht 
Grapengießerſtraße 167. 2 
EI Et 28 
1 6 N 
x Milchsauger X 
O: Dr Er ER 
S . * 
aus aufgelöſtem Elfenbein, das Zweckmäßigſte zum 
Tränken junger Kinder, ſind jetzt wieder in beſter 


Güte von mir angefertigt und empfehle dieſe a Stück 
12½ for. 


Bruſthütchen aus aufgelöſſem Elfenbein und 


Gummi, ſowie die zweckmäßigſten Milchfla n 
aus Doppelglas empfiehlt gleichfalls flasche 


FRIEDR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Papier Chimique 
von Dr. Blebert in Paris, zur 
Vertilgung der Hühneraugen, empfiehlt a Blatt 
von 100 Pflaſtern zu 10 ſgr. 0 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Für Herren. 
Die 10, ſchnell vergriffenen leichten 
ſeidenen Muͤtzen 


(3 Loth wiegend) find wieder in großer Auswahl an⸗ 
gekommen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Dresdner 5 
Damenkamaſchen 


empfing in großer Auswahl und empfiehlt von 1 Tölr⸗ 
2½ for. bis 1 Tolr. 10 Tor 


der kleine Laden. 


Haus⸗ und Morgenſchuhe 


in Sammet, Leder, Stramin und abgepaßten Muftern 


von 10 gr. an, ſowie eine Parthie zurückgeſetzter aus⸗ 
a en Schuhe in feinſtem Lafting, als auch 

ems⸗ und fein Wienerleder, a Paar 12%, ſgr. und 
15 fgr.; Kinderſchuhe und Stiefelchen in Zeug, Sam⸗ 
met und Leder, ſowie alle anderen Sorten Damen⸗ 
ſchuhe empfiehlt billigſt 


der kleine Laden, 


Möuchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193 — 94, 
Kindergürtel 


in Gummigurt und Leder von 2% ſgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 12. Juni: 
Zum Erſtenmale: 


Nummer 11. 


Luſiſpiel in 1 Akt von Carl Neumann. 
Hierauf: 


Scenen und Arie aus der Oper Tancred, 
geſungen von 5 Johanna Wagner, 
ierauf: 


Waldeinſamkett. 


ſpiel in 1 Akt von Otto Roquette. 
Luftſpiel in Sera: quette 


Drei Lieder, 


eſungen von Frl. Johanna Wagner, 
Ban; Zum Schluß: f 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 


Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 
Montag den 13. Juni: 
Der Prophet. 
Große Oper in 5 Akten von Meperbeer. 


Letzte Gaſtrolle: 
Fides. . . rl. Johanna Wagner. 
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